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1 En (21. Fortſetzung). 

Er mlethete einen Wagen und gab dem 


Kutſcher die Apreſſe: „Hamwynd » road, 
ane I geängſtigte Frau. 


Drogheda Villa.“ 7 
Die Fahrt erſchlen ihn a längste, 

die er je gemacht hatte; er hätt 

migen Pferde am llebſten dle Flügel feiner 


eigenen Ungeduld gegeben, Endlich, endlich 


war er am Zlele. 


Er ſlleg us, drückte dem Manne 5 
Gold 0 3 fe Can, ete das Gitterthor, 
Hop 


| Mn „in bie Han 
und ſchrat mit fo 
Klezweg ölen. 

„Er klopfte und dann eniſtand eine lange 
Pauſe des Martens, Er klopfte lauter und 
nun wurde geöffnet; Mrs. Johnſon's wohl⸗ 
bekanntes Geſicht ſauchte vor ihm auf. 

Aber nie zuvor in ſeinem Leben, ſelbſt 
damals nicht, als er und Katy kindliche 
Schelmenſtreiche gegen ſie verübt hatten, hatte 
die gute Frau jo erſchreckt gusgeſehen, wie 
in dieſem Augenblicke; ihr Geſicht war Leichen» 
blaß und ſie zitterte wie Eſpenlaub. 

ums Himmels willen, es wird doch 
kein 9 geſchehen ſeln?“ ſchrle der 
arme Brädley, von ihrem Weſen ſehr bes 
ſtürzt, „Ei, erkennen She mich denn nicht, 
Amme madrid sch . 


endem Herzen den 


tte dem ſäu⸗ 


Ausländische Nachrichten. 


— Ueber die Krankheit des Prinzen 
von Wales haben wir bereits berichtet. 
Es handelt ſich um ein Leberlelden, 
das den Prinzen ſehr mitgenommen hat, 
wennſchon er ſich nicht gerade ſchlecht befindet. 
Ein engliſcher Arzt schreibt darüber; Vor 
einigen Jahren noch ein Blld feſter Geſund⸗ 
heit und ſtets munteren Kraftbewußtſeins, iſt 
er jetzt ſichtlich gealtert. Der Prinz von 
Wales iſt 48 Jahre alt, alſo eigentlich in 
dem beſten Stadium des relferen Mannes; 
alters, Bis vor etwa zwel Jahren ſah man 
ihm dieſes Alter nicht an. Wohl war er 
etwas beleibt geworden und trug, um einen 
hoͤflichen Ausdruck zu gebrauchen, den ich 
meinem Aufenthalt in Deutſchland verdanke, 
fein Haar in der Mitte des Kopfes etwas 
ſehr kurz, aber dabei war er ſo beweglich, 
ſo luſlig und fo leiſtungsſähig, daß 
er den Eindruck eines weit jüngeren 
Mannes, etwa eines hohen Dreißigers machte. 
Seine ſtets jugendlich elegante Tollette trug 
dazu bel, dleſen Ausdruck zu erzeugen und 
ſeſtzuhalten. Seit ungefähr zwel Jahren hat 
ſich das ſehr in pejus verändert. Der 
Hergang iſt dem Laken folgendermaßen deut⸗ 
lich zu machen. Krampfadern am Bein, 
wachſende Belelbtheit und eine gewiſſe mit 
dem Eintritt in's reifere Mannesalter natur⸗ 
gemäß zunehmende Bequemlichkeitsliebe tru⸗ 
gen in Gemeinſamkeit dazu bel, daß der 
Prinz ſich weniger Bewegung machte, als es 
für ihn angeſichts feiner Körperbeſchaffenheit 
und Lebenswelſe dringend nothwendig war. 
Daraus ergaben ſich mit der Zeit Verdau⸗ 
ungsſtörungen und eine Leberanſchoppung; 
eine Schwäche des Herzmuskels iſt auch noch 
dazu getreten; ungünſtige Beeinfluſſungen 
des Allgemeinbefindens, unter denen der 


Ms. Johnſon rang wle abwehrend bi 
ände. * 


Hände i 
„O Himmel!“ ſchrie fie; „babe Mit: 
leid mit mir, Du abgeſchtedener Geiſt; ich 


bin eine einſame Wittwe, die niemals Jeman⸗ 
dem etwas zu Leide that!“ 


„Suſanne!“ rief er entſetzt aus. 

Sie wich erſchrocken vor ihm zurück, 
ihre ausgeſtreckten Hände immer abwehrend 
gegen ihn gerichtet. 

„Suſanne, kennen Sie 
nicht?“ 

„O, gehen Sie fort!“ wimmette die 


mich denn 


„Suſanne; ich bin Hal Bradley und 
ich bin gekommen, um meine Frau und 
meln Kind zu holen! Liebe, alte Amme, 
erkennen Sie mich denn nicht?“ 

„Es klingt wirklich wie ſeine Stimme,“ 
muimelte dle alte Frau verwirrt. 

„Er iſt es auch ſelbſt, Suſanne. Wie 
ſoll ich Sie nur Überzeugen? Sie können 


mich doch nicht vergeſſen haben?“ 


„Sie ſind todt!“ ſchrie Mrs. Johnſon 
in fat vetzwelfeltem Tone. „Das heißt, 
ich will jagen, daß Mr. Hal todt iſt. Wer 


Sie fein mögen, kann ich mir nicht vor⸗ 
ſtellen, wenn Sie nicht ſein Gelſt ſind!“ 


„Hier llegt ein ſchrecklicher Irrthum 
zugrunde, Amme! Ich bin Hal Bradley 
und ich bin auch Gottlob noch am Leben. 
Ich war keinen Augenblick lang krank, jeit 
ich England verließ!“ f 

Mrs. Johnſon ſah aus, als ob fie ihm 
ſehr gerne glauben würde. 

Hal ſtreifte feinen Rockärmel hinauf 
und zeigte eine ſeltſame Zeſchnung, die 
mit dunkelblauer Farbe in ſeinen Arm täto⸗ 
wirt war. 


Erscheint o Mal wöchentlich, 
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Prinz gegenwärtig leidet. Die Aerzte ver⸗ 
boten ihm die Reife nach Griechenland und 
Aegypten; der Prinz reiſte doch und ſchonte 
ſich auch nicht in dem wünſchenswerthen 
Maße. Weitere Komplikation in ungünſti⸗ 
gem Sinne. Schließlich wollten die Aerzte, 
welche nicht ohne Unruhe der Entwickelung 
des Zuſtandes zuſahen, energiſch eingrelſen 
und den hohen Kranken auf eine ſehr ſtrenge 
Diät ſetzen, was aber deſſen Beifall durch⸗ 
aus nicht fand. Wie denn. bier gleich be⸗ 
merkt ſein ſoll, daß der Prinz zwar der 
llebenswürdigſte und freundlichſte, aber durch⸗ 
aus nicht der folgſamſte Kranke it, Seiner 
Kraft und Geſundheit jede Leiſtung zuzutrauen 
Jahrzente lang gewohnt, kommt es ihm fetzt 
ſehr ſchwer vor, ſich Entſagungen aufzulegen 
und fi einem Zwange zu unterwerfen, den 
er haßt. So geht es denn niemals ohne 
kleine Sünden gegen die ärztlichen Vor⸗ 
ſchriſten ab, welche das Befinden des Prin⸗ 
zen ungünſtig beeinfluffen und in ihrer Folgen 
beſonders ſeine Stimmung trüben. Der 
Prinz ſieht ſchlecht aus, fühlt ſich offenbar 
nicht wohl und giebt ſich den Perſonen jeis 
ner Umgebung und ſelnes Vertrauens gegen⸗ 
über oftmals Ausbrüchen großer Muthloſig⸗ 
keit hin, welche hoffentlich unbegründet ſind. 


Ueber das Schenken und 
Beſchenktwerden. 
Eine Weihnachts⸗Plauderei. 


Schenken und Beſcherren. Das. ii 
wohl in der Zeit vor Weihnachten ein Wort, 
das Alt und Jung elektriſirt, das dle Blicke 
verflärt und der Dezember⸗Stimmung über⸗ 
haupt dle rechte heitere Färbung giebt. Eine 
Frage drängt ſich dabei allen Gebern auf: 
Was und wie ſoll ich ſchenken? Am leich⸗ 
teſten ſcheint ſie bel den Kindern zu brant⸗ 


| 
| Kür die Metitzeile ober deren Raum 6 Kop. 


Infertiundgebühr: 


für Reklamen 15 Rp. 


Im Huslande überntrmt Inſertlons aufträge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1. / P. oder 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajebhman & Frendler, Genatorzka 18. 


worten zu ſein, da die Kleinen ja durch 
Kleinigkeiten zu befriedigen ſind und die 
Schlüſſel zu ihrem Himmelreich melſtens in 


der Spielwaarenhandlung liegen. Allein es 
gehört auch zum Beſcheeren für Kinder Vor⸗ 
ſicht und Weisheit. Schon dies dürfte zu 
tadeln fein, wenn man die Chriſigeſchenke 
als Lohn für eine gute Handlung, für Fleiß 
und Folgſamkeit hinſtellt und z. B. ſagt: 
„wenn Du dieſe Arbeit machſt, bekommt 
Du auch viel zum Heiligen Chriſt!“ Da 
ſetzt ſich leicht die Schlange im Kinder para⸗ 
dies feſt und verführt ſie zu dem Gedanken, 
daß gut und brav jeln bezahlt wird. Was 
Wunder, wenn fie dann nach jedem Dienſt, 
jeder Gefälligkeit ſo zu ſagen die Hand auf⸗ 
halten und ſchlleßlich nichts mehr ohne Sold 
thun wollen. Die Geſchenke für Kinder 
am Chriſtfeſte ſollen nur das Gepräze der 
Eltern» und Gottesliebe an ſich tragen und 
durch das Chriſtkind ihre Weihe erhalten. 

Und was nun dle Geſchenke ſelbſt am 
langt, ſo dürften auch da gewiſſe Regeln 
nicht zu vergeſſen fein. Schenkt man Kin⸗ 
dern zu viel, überhäuft man fie mit Spiele 
ſachen, ſo werden ſie derſelben bald über⸗ 
drüſſig, weil ſie ſich mit keinem eingehend 
und allſeltig beſchäftigen können, oder ihr 
Zerſtöruagstrieb erhält wohl gar Nahrung 
und Anregung. Auch künſtliche, fertige 
Spielwerke ſind nicht jo ſehr zu empfehlen, 
wie ſolche, die nicht nur Spielzeug, ſondern 
auch Arbeitszeug ſind, und namentlich der 
Phantaſie freien Spielraum gewähren. Es 
bleibt ewig wahr, wie Jean Paul ſagt: 
„An reicher Wirklichkeit verwelkt und vers 
armt die Phantaſie, mithin fei jede Spiels 
puppe und Spielwelt nur ein Flachs rocken, 
von welchem dle Seele ein buntes Gewand 
abſpiunt. Der Vexfaſſer erinnert ſich eines 
zweijährigen Mädcheas, das, nachdem es 
lange mit einer alten, bis auf's Holz herun⸗ 
ter gekommenen Puppe ſich getragen, endlich 


„Erinnern Sie ſich nicht, Amme, wie 
Katy und ich, als wir noch kleine Kinder 
waren, uns die Arme tätowiren wollten, 
um erkannt werden zu können, falls die 
Zigeuner uns ſtehlen würden? Ich war be⸗ 
reits tätowirt und wollte dann Katy tät: 
wiren, als Mr. Bradley herbelkam und es 
verbot.“ 

Da waren die Zeichen in Wirklichkeit; 
das war die wohlbekannte Summe. Mrs. 
Johnſon beſtand elnen harten Kampf mit 
ihrer Furcht; dann ſagte ſie: 

„Ich glaube wirklich, daß es Mr. 
Hal iſt!“ 

„Ich bla es auch.“ 

„Warum kam dann die falſche Nach⸗ 
richt von Ihrem Tode, die Ihrer Frau das 
Herz gebrochen hat?“ 

Sie hatte ihn mittlerweile in ihr Wohn⸗ 
zimmer geführt, das freundlich beleuchtet und 
angenehm durchwärmt war. 

„Wleſo konnte eine Nachricht kommen, 
daß ich todt ſei? Wer kann das gethan 
haben?“ 

„Das weiß ich nicht; aber fie bekam 
den Brief.“ | 

„Wer?“ 

„Miß Katy.“ 

„Das iſt ja entſetzlich!“ und der arme 
Hal trocknete ſich den Schweiß von der 
Stirne. „Wollen Sie mir etwa ſagen, 
daß meine Frau, Kathleen, glaubt, ich ſei 


todt?“ 
„Ja, ſo iſt's, Herr.“ 
„Aber —“ 


„Sie kam hieher, der arme Schatz,“ 
unterbrach ihn Mrs. Johnſon „und ſie ſagte, 
ſie habe einen Brief bekommen, daß Sie 


— — — — 


todt wären und ſie mit dem Kinde nun 
allein in der Welt ſtehe.“ 

„Es muß Verrätberei im Spiel ges 
weſen ſein, aber ich kann mir die Sache 
nicht erklären.“ 

„Und Sie waren gar nicht krank, 
Herr?“ 

„Kein einziges Mal.“ 

„Sie glaubte unverbrüchlich an den 
Brief. Sie ſetzte ſich hieher und weinte, 
als ob ihr das Herz brechen wollte.“ 

„Ich will dieſen grauſamen Scherz 
bitter rächen!“ ſchrie Hal. „Mir erſcheint 
das als eine unverzeihliche Grauſamkeit!“ 

„Sie können nun btgreifen, Herr, 
warum ich ſo erſchrocken war, als ich Sie 
ſah. Ich konnte ja nichts Anderes denken, 
als doß es Ihr Geiſt ſel. “ ’ 

„Und meine Frau, wo iſt ſie ?“ 

Das Alles ereignete ſich an demſelben 
Tage, an welchem Mrs. Johnſon vergeblich 
nach Mis. Bradley geſorſcht hatte. 

Offenbar erwartete Mr. Bradley ſeine 
Frau friſch und geſund in der Villa 
Drogheda zu finden. Wie konnte fie ihm 
ſagen, daß die ſchöne Kathleen todt ſel und 
ſie nicht einmal wußte, wo ſie begraben wor⸗ 
den war? 

Die arme, alte Amme hatte ihr Moͤg⸗ 
lichſtes für die junge Frau gethan und 
dennoch fühlte fie ſich jetzt fait: ſchuldig, 
als Hal vor ihr ſtand und fie nach jeiner 
Frau fragte. 

„Sie lebt doch hier bel Ihnen 7“ 
fragte Mr. Bradley. „Dieſe traurige Nach⸗ 
richt hat doch keinen Unterſchied gemacht!“ 


| Fortſetzung folgt.) 


eine ſehr artig und täuſchend gekleidete in 
die Hände und Arme bekam. — Bald da⸗ 
rauf kultpfte das Kind nicht nur den alten 
Umgang mit dem hölzernen Aſchenbrödel 
wieder an, ſondern ging auch ſo weit, daß 
es einen schlechten Stiefelknecht des Waters 
in die Arme nahm, und ihn fo llebreich 
behandelte und einſchläferte, wie das ſchönſte 
und reich ausgeſtattete Urbild eines Püpp⸗ 
hend. Und auch hinſichtlich des moraliichen 
Elnfluſſes ſſt das Schenken mit reiflicher 
Ueberlegung auszuführen, 


Ob dle vielen Schlachten, Erſtürmun⸗ 


gen von Feſtungen ꝛc. Gefühle im zarten 
Kinde wachruſen, die noch keine Nahrung 
in ſeinem Gemilthe finden ſollten — dieſe 
Frage wollen wir nicht entſcheiden (vieleicht 
gehen die Friedensſchwärmer, wenn ſie dle⸗ 
ſelbe bejahen, zu weit), aber ſicher iſt, daß 
man durch das Schenken von Büchern, 
worin allerhand Grauſamkeiten, Mord und 
Todiſchlag beſchrieben und abgeblldet iſt, den 
Gefühlskreis des Kindes nicht hebt, ſondern 
abſtumpfſt. 0 and 
Und unwiderleglich dürfte auch dle 
recht zu beachten ſein, daß man die Kinder 
durch, die Geſchenke von Leckereien nicht 
naſchhaft, wobl gar krank macht, daß man 
ihre Sinnllchtelt durch allerhand Gaben ftir 


den Leib nicht zu ſehr auſſtachelt, daß man 


fie durch luxurtöſe Putzgeſchenke nicht eitel 
und dünkelhaft macht, oder ſie durch über, 
triebene Geldgeſchenke wohl gar zur Ver⸗ 
ſchwendung und Schwelgerel anleitet, Getolß 
kann man den Worten eines Kinderfreundes 
nur beiſtimmen, der da melnt, daß man 


den Kindern keine Geſchenke geben ſoll, welche 
ihre Leldenſchaftlichkeit aufregen, Ihren Lat | 
nen ſchmelcheln, ihrem Eigenwillen oder 


ihrem Dinkel fröhnen und ſie Überhaupt 
verſchroben oder Überſpanat machen. Be⸗ 
ſonders iſt aber auch vor dem partheliſchen 
Schenken in der Kinderſtude zu warnen. Es 
lommt leider vor, daß ein verhälſchelier 
Liebling in- Geſchenken bald erſtickt, während 
feine Geſchwiſter, dle Aſchenbrödel, gar ftief- 
miitterlich bedacht find und Mllhe haben, 
ſich ein neidloſes Gemüth zu bewahren. 
Partheliſches Schenken richtet ftets Unheil 
an, bel den Bevorzugten wle bei den Zu ⸗ 
kurzgekomm enen. 
Daß Eltern den Kindern ulcht geradezu 
ſchädliche Sachen ſchenken, wie z. B. das 
Figurenrad (augenmörderiſch) oder "Spiels 
ſachen mit giftigen Farben (wie es leidet 
immer wieder vorkommt) oder Fratzenbilcher 
(ble den Schönheitsſinn morden) oder 
Schriften, aus denen fie Giſt ſaugen können, 
oder Gegenſtände, mit denen Unglück ange⸗ 
richtet werden kann, das verſteht ſich Alles 
von ſelbſt. 4 , zum een ald eee 

Zſcholke hat gewiß techt, wenn er 
ſagt: „Wir können tauſend Blumen auf 
den Weg der Kindheit ſtreuen, ohne nöthlg 
zu haben, zu unerlaubten und gefährlichen 
Mitteln zu flüchten! Verſchönert die Tage 
der Kindheit mit harmloſen Freuden und 
lehret den Zögling früh auch nur ſolche 
Freuden zu lleben, dle niemals Harm 
bringen en n eee 0 
Noch gedenken wir elner Sitte, dle 
auch ſchon öfters verſtimmte und ſchmollende 


ent 
Big 


nd grollende Bemüther geſchaſſen bat, es 
if 5 Kinder vor dem elle in allzu 


it die, i 

ſuße Träume elnzuwiegen, ihte Hoffnungen 
auf einen beſonderen Gabenſtern wieder und 
wieder zu emiflammen. Wenn derſelbe nun, 
aus irgend welchem Grunde nicht erſcheint, 
welcher Nlederſchlag! Freilich ſollen Kinder 
auch zufrieden und guter Dinge ſein, wenn 
die Beſcheerung auch nicht fo ausfällt, wie 
fie dachten, aber ſie ſind ja eben Kinder und 
keine Philoſophenlßl : 
Was Kinder als Opfer der Liebe und 
Dankbarkeit darbringen, werden wohl größten 
thells Früchte ves Fleſßes “fein, bei denen es 
auch nicht vorkommen ſollte, daß z. B. die 
Mädchen ſich durch Übertrlebenes Haſten und 
Sitzen am Sticktahmen krank machen und 
alſo den Eltern mit der Gabe zugleich eine 
Sotge in's Herz legen!“ Wenn zu den 
Ueberraſchungen oftmals Muſikſlücke, Lieder 
ꝛc. gehöten, ſo gilt es auch da, Paſſendes 
auszuwählen, und es uſcht wie jene drei 
Mädchen zu machen, die dem Vater, der 
die „Zauberflöte“ ſo liebte, den Geſang 
(Terzett) „Stirb, Ungeheuer!“ votſangen. 
Aber das Schenken unter Erwachſenen, das 
hat man: nicht mit Unrecht eine Kunſt ge⸗ 
naunt. Wer dieſelbe verſteht, der wird 
auch ſelten Flasco mit ſeinen Geſchenken 
machen. Freilih gilt es da Geduld zu 
haben, ſich monatelang vor dem entſcheiden⸗ 
den Tage in das Herz des Empfängers zu 
verſenken und feine Wünſche zu belauſchen. 
Wenn dann ein Geſchenk kommt, von dem 
der Empfänger nie hat etwas laut werden 
laſſen, ſo iſt die Freude groß. Oft aber 


Wie vieles Verſteckenſpiel wird vor Weih⸗ 
nachten getrieben, darf aber doch nicht ver⸗ 
rathen werden. i 

Nicht zu leugnen iſt, daß der Geſchmack 
des Empfängers nicht immer getroffen wird 
und unpaſſende Gaben ſich auf dem Weih⸗ 
nachtetiſche einfinden. Einem Nichtraucher 
eine Kiſte Cigarren zu ſchenken, einem Nichts 
ſchnupfer eine Doſe, einem Muſilſreund eine 
Spleldoſe, einem Vegetarlaner einen Schin⸗ 


ken oder eine fette Magenwurſt, dürfte nicht 


ganz paſſend ſein. Mitunter iſt einem un⸗ 
zufriedenen Empfänger das Geſchenk zu 
nichtsſagend, zu gering; nicht ſelten wird 
aber der dariiber entſtehende Aerger und 
Unmuth fo beſtraft wie bei jener Köchin, 
die ein Paar einfache Handſchuhe bekam und 
darüber jo aufgebracht war, daß fie dieſel⸗ 
ben ſoſort in den Ofen ſteckte; leider hatte 
ſie damit auch den 50 Markſcheln mit ver⸗ 
brannt, den die Herrſchaſt zum Scherz hinein⸗ 
gepackt batte. Manches Geſchenk verſtößt 
auch gegen dle Schicklichkeſt oder Zartheit. 
Man darf wohl einer jungen Dame einen 
lebendigen Papagei ſchenken, aber ja nicht 
eine gebratene Gans; einem geldhungrigen 
Geizhals ein Dukatenmaͤunchen, einem Kneip⸗ 
genle einen rieſigen Hausſchlüſſel, einem 
etwas ſpäten Mädchen einen Pfefferkuchen⸗ 
Mann zu ſchenken, mag wohl noch angehen, 
aber ſchlimm kam die Braut eines Pro⸗ 
ſeſſors an, dle ihrem Bräutigam mehrere 
Pfund prächtige, wohltiechende Seife und 
einen wundervoll geſtickten Waſchlappen ver⸗ 
ehrte, Geſchenke, die mit den Schwächen 
des Empfängers ein boͤſes Spiel treiben, 
ſchaffen nicht ſelten ſaure oder wenigftens ſehr 
ernſte Geſichter. f a 
Was nun dle Art und Meife des 
Schenkens betrifft, fo giebt es auch da Kunſt⸗ 
regeln, die ſehr zu beachten ſind. Man 
ſchenke ſo vlel als möglich im Stillen und 
ohne Oſtentatlon, ohne Prahlerel (bie Linke 
ſoll nicht wiſſen, was die Nechte thut), und 
lege ſein Herz zum Geſchenk. Shakespeare 
ſagt: Arm wird die reſchſte Gabe für eln 
edles Gemüth, ſo bald unfreundlich wird 
der Geber, Llebelos und kalt ertheilte Ga⸗ 
ben, oder ſolche, bei denen der Geber es 
merken läßt, wie hoch er ſie anſchlägt und was 
er ſich darauf einbildet, oder daß er auf 
Wiedervergeltung rechnet, ſind wahre Els⸗ 
klumpen fürs Gemüth des Empfängers und 
nicht ſelten ſind ſolche Geſchenke dem eitlen 
Schenkgeber vor dle Füße geworfen worden. 
Wohl thut es dagegen, wenn der Geber als 
ver hocherfreute erſchelnt, der darüber glücklich 
il, daß er ſpenden durfte und konnte. 
Manche Geber gehen dabel wohl auch fo 
weit, daß Fir ſich jeden Daul verbieten, nicht 
denkend an Grillparzer's Wort: „Wer ſich 
ganz dem Dank entzieht, der ernſedrigt den 
Beſchenkten.“ * 
Wer ferner ‚bei feinem Schenken nur 
danach fragt, was gerade Mode iſt; wer 
ſtets ein und daſſelbe gleichſam zu einer 
Welhnachtsſteuer macht; wer hausbackene, 
nüchterne nüßliche Sächelchen ſchenkt (die 
vornehme Welt will Ja nicht unterjtüßt, ſon⸗ 
dern erfreut fein); wer fi in allzu geſuch⸗ 
ten Natitäten oder in überaus koſtbaren, 
luxurſöſen Gegenſtänden als Schenkgeber ge⸗ 
fällt, wird mitunter auch Empfänger treffen, 
die nicht überfließen in Jubel und Dank, 
denen eine andere Kleinigkeit lieber geweſen, 
wäre. So erntete ein junger Mann, welcher 
elner jungen Dame elnen ſehr theue⸗ 
ren goldenen Bouguethalter ſchenlte, wenig 
oder gar keinen Dant. 
Doch nun noch ein Wort über das 
Greſchenke⸗Annehmen. Dabei iſt das richtige 
Gebahren auch nicht immer ſo gar leicht. 
Manche wollen Nlemandes Schuldner ſein, 
dieſe Sonderlinge nehmen überhaupt nicht 
gern Geſchenke an. Andere zerſlören dem 
Geber all ſeine Illuſion oder nörgeln an 
dem Geſchenk, fragen, wle viel es koſtet, 
wieder Andere find mißtrauiſch, ſuchen in 
dem Geſchenk etwas, was nicht darin liegt, 
oder aber — das Schlimmſte, was geſchehen 
kann — ſchicken dle Weihnachtsgabe zurück. 
Zu verdammen find die letzteren nicht alles 


mal, ich denke dabel an elnen Lehrer, der 


einen Korb zurück ſandte; er hatte gewiß 
nicht nur Stolz, ſondern auch andere Gründe 
als Urſache zu feinem Verfahren. Daß die 
Kunſt, zu ſchenken, namentlich auch den Ar⸗ 
men gegenüber ſich als die Kunſt, glücklich 
zu machen, etweiſt, wlſſen wir alle, möge 
es auch dleſe Weihnachten recht viele Vir⸗ 
tuoſen in dieſer Kunſt geben, mögen ſie viele 
Triumphe feiern, möge aber auch die Kunſt 
des Annehmens mit dankbarem Gemüthe 
geübt werden, ſo daß eine ſelige Harmonie 
zwiſchen Schenken und Beſchenktwerden das 
Feſt verherrlicht! 


Laufe der künftigen Woche nachſtehende 
Gottesdienſte ſtatt: 

Bethaus der Brüdergemeinde: 
Sonntag den 10. (22.) Dezember d. 
J. Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt 
und Abendmahlfeier. (Herr Paſtor Ron ds» 
thaler.) 

Johanniskirche: Sonntag 
den 10. (22.) Dezember d. J. Vormittags 
10½ Uhr Hauptgottesdienſt und Abend 
mahlfeier. Beichte 10 Uhr. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) Nachmittags 6 Uhr Abend⸗ 
gottesbienft. (Herr Diaconus Schmidt.) 

Dienſtag Abend 6 Uhr, (Weih⸗ 
nachte⸗Abend:) Gottesdienſt. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) 

Mittwoch (Erſten Weihnachtsfelertag) 
Vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienſt und 
Abendmahlsfeler. (Herr Pastor Anger» 
fein) Nachmittags 6 Uhr lithurgiſche 
Andacht (Herr Dialonus Schmidt.) 

Donnerſtag. (Zweiten Feiertag) 
Vormittags 10 %½ Uhr: Gottesdienſt. (Herr 
Diakonus Schmidt.) 

Freitag. Vormittags 10 Uhr: Got⸗ 
tesdlenſt in polniſcher Sprache und Abend⸗ 
mahlsſeler. (Derr Paſtor Angerſteln.) 

Im Stabimiſſons⸗Saale: 
Sonntag und am erſten Weihnachtsfeiertage, 
Nachmittags 2½ Uhr: Kinderlehre. 

— Ein namhafter Einbruchsdiebſtahl 
wurde in der Nacht von Donnerſtag auf 
Freltag in der an der Karleſtraße, unweit 
des Stadtwaldes belegenen Fabrik der Herren 
Danziger & Landau verübt. Daſelbſt fand 
man am Freitag Morgen den die Fabrik 
ungebenden. Zaun durchbrochen und die 
Thür des Lagerraums geöffnet vor und 
konſtatirte den Abgang von 30 Dutzend ſei⸗ 
dener Damen⸗Jacken, welche einen Werth von 
900 Abl. repräſentlren. Als des Diebſtahls 
oder, mindeſtens der Mitwiſſenſchaft ver- 
dächtig erſcheint der eigene Wächter der ges 
nannten Firma, welcher nachweislich die 
Controlluhren alle Viertelſtunden vorſchrifts⸗ 
mäßig geſlochen und der zwei ungemein 
wachſame und biſſige Hoſhunde bel ſich hatte. 
Derſelbe wurde arretirt. 

— Heute Nachmittag um 6. Uhr 
findet im Saale der Stabtmiffion eine 
Weihnachtsbeſcheerung für ungefähr 200 
Au aus der evangeliſche Johannisgemeinde 
alt, 

— Neue Lebeusberſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaſt. Dem Miniſterium des Innern iſt 
das Projekt einer neuen Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft zur Beprüfung vorgeſtellt, zu dem bes 
ſonderen Zwecke der Lebens- und Geſundheits⸗ 
verficherung von auf ruſſiſchen Dampfern 
und Seglern Dienenden und Arbeitern, 
ſowie auch von Paſſagieren. 

— Einige mit den lokalen Verhältniſſen 
des Hauſes Poludnlowaſtraße Nr. 451 
jedenfalls ſehr vertraut geweſene Spitzbuben 
haben daſelbſt die Maner durchbrochen und 
dem im genannten Hauſe wohnhaſten Sucher 
Kowal aus dem Vorrathskeller die vorhandenen 
Lebensmittel im Werthe von ungefähr 200 
N. giſtoh len. Die ‚betreffenden Spitzbuben, 
welche bis fetzt leider noch nicht entdeckt 
werden konnten, haben ſich für die bevor⸗ 
ſtehenden Welhnachtsfeiertage mit Eßwaaren 
gut vorgeſehen. 

— Naphtaleuchtöle. Im Finanz- 
minifterium it die Frage angeregt über 
Verbeſſerung einiger Punkte in der Aceiſe⸗ 
erhebung von Naphtaleuchtölen. 

e Die Frau Tante aus Warſchau. 
Vor ungefähr vierzehn Tagen erhielt ein hir» 
ſiger Handwerker, deſſen Frau ſich krank, 
heitshalber in Warſchau auſhlelt, den Beſuch 
einer anſtändig gekleideten älteren Dame, 
welche ſich als die Tante feiner Frau voc⸗ 
ſtellte, ihm von derſelben herzliche Grüße 
überbrachte und ſich erbot, bei ihrer auf 
den nächſten Tag feſtgeſetzten Rückreiſe etwaige 
Aufträge zu übernehmen. Da der Betreffende 
nun zufällig am Morgen einen Brief von 
ſelner Frau erhalten hatte, in welchem Dies 
ſelbe ihn um die Zusendung von 25 Rbl. 
etſuchte, jo kam ihm die gutmüthige Frau 
Tante gerade wle gerufen. Der er⸗ 
freute Neffe bot ihr nun ſoſort an, 
bei ihm Wohnung zu nehmen, jedoch 
lehnte dieſe den Antrag mit dem Be⸗ 
merken ab, daß fie im Hotel abgeſtiegen 
ſel und noch verſchledene Geſchäſte zu erle⸗ 
digen habe, dagegen kam ſie auf ſeine Bitte, 
ſeiner Frau die 25 Rbl. mitzunehmen, am 
nächſten Tage wieder, nahm das Geld in 

Empfang und reiſte ab. Nicht wenig er⸗ 
| ſtaunt war aber der vertrauensſelige Neffe, 
als er nach Verlauf von 4 Tagen aber⸗ 
mals einen Mahnbrief von ſeiner Frau er⸗ 
hielt und ein gewiſſer Verdacht gegen „die 
Frau Tante“ ſtleg in ihm auf. Daß der⸗ 
ſelbe gerechtfertigt war und daß er einer 
Gaunerin in die Hände geſallen iſt, die 


mit Spannung erwartete und urſprünglich 
auf Donnerſtag feſigeſetzte zweite und Texte 
hypnotiſche Seance des Herrn Dr. Czeslam 
Czynski, deſſen erſten Vortrag bekanntlich 
allgemeines Intereſſe berporrief, findet 
heute Abend im Konzertſaale 
ſtatt. Indem wir auf dleſelbe hlerdurch 
nochmals ganz beſonders aufmerkſam machen, 
bemerken wir gleichzeitig, daß Herr Dr. 
Czynski, außer mit ſeinen Medien, diesmal 
auch mit elnigen Toleren hoͤchſt intereſſante 
wiſſenſchaftliche Verſuche anſtellen wird. — 
Billets find bis zur Kaſſeneröffnung bel 
Herrn Schatke zu haben. 2 

— Unbekannte Diebe drangen wäh. 
rend der Abweſenheit eines gewiſſen Wilhelm 
Schmelzer in deſſen im Hauſe Nr. 796 be⸗ 
legene Wobnung und plünderten dieſelbe 
nahezu vollſtändig aus. —— 

— Privat⸗Wohlthätigkeits-Auſtalten. 
Beim Miniſterium der Innern it eine 
Kommiſſion zur Beaufſichtigung der Thä⸗ 
3 der Privat⸗Wohlthätigkeitsanſtalten 
reirt. 

— Ein vereiteltes Verbrechen. In 
der Fabrik des Herrn L. ſtand dem dort 
beſchäͤftigten Maſchiniſten wegen Vernach⸗ 
läſſigung feiner Pflicht eine Entlaffung 
bevor. Aus Rache gegen feinen Brodherrn 
ſaßte derſelbe den ebenſo kühnen als 
verbrecheriſchen Entschluß, im Verein 
mit dem Helzer, den er für > feinen 
Plan gewonnen, elne Keſſel Explosion 
zu bewirken. Zu dieſem Zipeck ſoll er 
verſchledene Experimente angeſtellt haben, 
die man ſtets rechtzeltig bemerkte, ſo daß 
eine Kataſtrophe abgewendet werden konnte, 
Für pieſe Verſuche wurde nun, wle ber 
Daz. E.“ meldet, der Maſchlpiſt, ſammt 


ſelnem Complicen ſofort entlaſſen. | 
Unſeres Erachtens nach iſt die Strafe 
für ſolch ein ne Aa) das Gut fein 
nes Arbeitgebers. und womöglich das Leben une 
ſchuldiger Meuſchen auf das Ep c 
eine vlel zu gellnde. Wenn ſolche ſchiber 
belaſtende Bewelſe wirklich vorliegen, o 
ſollte keine Rückſicht genommen u d der 
Unmenſch dem Gericht übergeben werden. 
— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 19, 
Dezember, das iſt am achten Slehungstage 
der 5. Klaſſe der 153. Klaſſen⸗Lotterſe, 


ſind folgende größere Gewinne 


D 
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worden: 7 7 
Auf Nr. 20648. Ns. 5,000. — Nr. 
7103 und 18276 Ne. 4,000. — Nr. 
8323, 21565, 22060 und 22392 zu je 
Ns. 2,000. „ 18 
Auf Nr. 699, 1402, 6361, 13886, 
1715, 17506 und 22803 zu le Ng. 400. 
Auf Nr. 255, 876, 4758, 9656, 
11687, 14043, 17933 und 17937 zu je 
RE, J, en Alla 
Auf Nr. 437, 676, 850, 1035, 4389, 
4523, 4691, 4847, 4987, 5144, 8588, 
8991, 10962, 11099, 12636, 14154, 
15483, 16099, 16940, 17021, 17401, 
18648, 18777, 19881, 10303, 21330 
und 2366 zu je Re. 100 44 
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— Die Influenza tritt in Paris noch 
91 Sal ‚SE 6 ne der Militärs 
ule Saint Cyr ſind krank, ſerner 28 
der 1122 Bean des Jentra ine 
amts und 87 der 253 beim Telephon ans 
EN Damen. — Im Welten Londons 
ſcheint die Krankheit ſtark um ſich zu greifen, 
Es find etwa 100 Angeſtellte Ii Waal. 
großem Geſchäſtsetabliſſement im Weſtende 
an dem Uebel erkrankt. — Nach amtlichen 
Mittheilungen waren in der Woche vom 7. 
bis 14. Dezember, in Kopenhagen 3500 
Perſonen von der Sta e e — 
In ſeiner letzten Sitzung hat ſich der 
Oberſte Sanitätstath von Wien auch mit 
der Influenza heſchaftigt. Die erſchlenenen 
Mitglieder lamen darin überein, daß die katarr⸗ 
haliſchen Erkrankungen in Wien in dieſem 
Jahre heftiger und zahlrelcher auftreten, 
jedoch immer ſehr raſch und gutartig ver⸗ 
laufen. Das Fleber, mit welchem dleſe 
Krankheit beginne, ſei ſo heftig, daß es in 
anderen Fällen als Vorläufer, einer ſchweren 
Erkrankung gelten mußte; in der Hegel 
läßt aber das Fieber nach eln 910 wel 
Tagen nach, worauf ummittelbar die völlige 
Geſundung erfolgt. Es wurde a 51 5 . 
ſtellt, daß die Krankheit nicht anfteı end fel a 
und in allen Fällen ſehr raſch und Milde 


verlauſe. Da nun beſtimmte Vorkehrungen 
gegen dieſe Krankheitsetſchelnung ſich nicht 
neffen laſſen, die Bevölkerung jedoch beun⸗ 


ruhigt iſt, wird der Oberſte Sanitätsrath 
eine beruhigende Erklärung veröffentlichen. 0 
Diemen 


Flint elt n. 


+ 1018 
Di, 


— Für Hannover ſind, wie die „Z. d. V. d. 
E.“ 85 vier fene Stra nude 
ſicht genommen, welche außerhalb der mit 
Dampfbetrieb bie zu den nächſten rien welttts 
eführt werden ſollen. Zwei der Bah jolten 

IH; Linden gehen; eine derſelben wird bis Pate an 


iſt etz der Fall, daß der Empfänger weiß, U N [N k 3 00 ten! K. 
was es geben wird; dann aber wird er doch —— 


ſo thun müſſen, als habe er keine Ahnung D Kirchliches. In den hleſigen beis 
davon, um den Spaß nicht zu verderben. den lutheriſchen Gotteshäuſern finden im 


über ſeine Familienverhältniſſe nur zu genau 
unterrichtet war, weiß der Betreffende jetzt, 
nach der Rückkehr ſeiner Frau ganz genau. 

— Die von einer Menge Wißbegleriger 


mn——k 


b Limmer nach dem 
Ba — e der mit ſeinem Aus ar 


heblichen Anziehungspunkt 
Die be n bie} 2 0 ehe) 177 


Vororte Döhren und Mülfel, die ſich zu ſebhaften 
Induſtrieorten entmideln,‘ mit Sannover verbinden. 
Die vierte Bahn fol unter der Staatsbahn hin⸗ 
durch in f er Richtung be den Dörfern des; 

Uhrt werden, in deren, Gemarkung 


— m em? 18 ar die 9 zu 
4 machte der Beſtohlene eine Oeſſnung in 
50 8 füllte dieſe mit Pulver und legte 
„nachdem die Oeffnung wieder zugeſtopft 
— wieder an ſeinen Platz. Nach einigen Tagen 
hieß es plötzlich, daß in der Nachbarſchaft eine 
Pfanne, welche über dem Herdfeuer hing, unter 
donnerähnlichem Krach explodirt war, die Stücke 
ſammt Inhalt waren in das Kamin hinau Sn 
Somit 5 ſich das Mittel ER dem 
Til [Mt I 
N An — I 


at ur N e 
CW 1 

Moestau, 17, Er In der Frage 
über den Verfall des Handwerks und über 


die Mittel, ihm aufzuhelſen, gedenkt die 
aa Handwerkerſchaft einen Bericht 


in Techniker ⸗ Kongreß volt en, der in 
etersbur ſtatſſinden zur. 

Niese jew. 17. Dezember. Die Sch. 
hrt iſt Rte Die als letzte ausge⸗ 

aufenen' ‚beiden! Dampfer Argentino“ und 
eel in Head“ find bemüht, das Eis zu 
rchbrechen. Das Paſſaglerboot Potemkin“ 
bel der Voliekie ) Konflantindrafe auf⸗ 


gefahren. 


Ur sh heul en Gerichtshofe Vexur⸗ 
heilt Thu die Dringlichtett. Der 
J fligminifter erwiderte, die Regierung könne 
en vom Oberſten ede für ſchulvig 
Aeſundenen 1 welche das Land 
a 11 5 verju 9205 er Amneſtſe 
icht gewähren. Die Regircung werde Milde 
halten laſſen, ſobald es ſich nicht um An⸗ 
griffe auf Perſonen und Etgenthun ee 
eveille ugterſt den Antra ring⸗ 
ſchkeit a a in die elle teen ihn 
it dem Auftrage gewählt, gegen ben 
theils ru des Oberſten Gerichtshofes zu 

ruhe.) Hlerauf wurde die 

Dil Lchteit mit 338 gegen 61 Stimmen 
Antrag Moreaus 

auf Erklärung der d für den 


trag auf Amneftir n Sitikevergehen 
x lein wurde ebenfalls 


2 
— 


nach Bekämpfung 
den Juſtizminiſter verworfen, und 
e 190 gegen, 115 Stimmen. 


paid Un 0 


Liſcgrrtut, 0 


An: 225 
age 


si Landtag wird aud) diesmal zum 
zußerſten verfaſſungsmäßlge en Tetmin am 
2 15. Januar einberufen wrden. 
Man glaubt, daß die Seſſion des Land⸗ 
lages nicht ſehr arbeitoreich ſein wird. Eine 
Steuerreformvorlage wird, wie vetlautet, 
dem Abgrordnetenhauſe in der bevorſte⸗ 
henden Seſſion nicht zugehen. 


Berlin, 19. Dezember. Inbezu e x 


die Eintheilung der 9 25 m 1. 
il 189 14755 
ohne l Kant Regi⸗ 
tern d A 100 Regi 
t, das 1., 5., 6., 14., 15. Adee 


iment, eee een geleRetimen⸗“ 


ie) „ ausgenom- 
L Zu zwei 


neu zu bildenden Regi 


36; von . 

das 2. 8 10, 11. Keie 
Alken nt und auf ſechs Bat ⸗ 
n, das 31. tauſcht eines Schr” durch 
reitende Abtheilung. ein. 
Wien, 19. „ Dezmber. Die Wachung 
des Lache des "Cardinals Ganglbauer im 
eee Nachmittag in An⸗ 


ftlichkeiten, ber Miniſter, der Diplomaten, 
Präſidien des Parlaments und des 


theil ug. der Bebölketung ſtatigeſuaden. 
päpſiliche Nuntlus, Migr. Galimberti, 


gef Bein 1 1 Fics. I Be. 


Paris, 18. Dloandet⸗ Kammer. Gran⸗ 
jer e Antrag auf Amneſtie 


Verlin, 10 Watte Der preu · f 


on 18 künftig: das 7. N 8., 25½% 
ni A. 38 
drei Abtheilun igen 


rs, der Erzherzöge, der 


Bürge iſtets ſowſe i ünter zahlreicher Be 


Bern, 19. Drenbi. & Velde eldge⸗ 
nöſſſſchen Nathe betwilgten chung die 


3,038,000 Fres. für die Befefligungen am 
St. Gotthard. 


Wien, 19. Dezember. Die hieſigen 
Morgenblätter, auch hervorragend oppoſitlo⸗ 
nelle, erklären ſich durch den das Verfaſſungs⸗ 
recht betreffenden Theil der geſtrigen Rede 
des Grafen Taaffe im Abgeordnetenhauſe 
befriedigt, Das „Fremdenblatt“ bemerkt, 


die Antwort ſei ſo ausgefallen, wie ein 


öſterreichſſcher Minifter fie habe geben müffen, 
Alle wahten Freunde der Verfaſſung fänden 
in der, unumwundenen Zuſicherung des 
Miniſterpräſidenten Grund zur Beruhigung. 


Die „Preſſe“ meint, die Reglerung habe 
durch die Hinwegräumung jeden Anlaſſes 
zu weiteren 


Beunruhigungen eine klare 
Situation geſchaffen. Die Rede Taaffe's 
bedürfe keines Commentars; ſie bedeute eine 


ernste Zuſiche rung der Integrität der Vers 


faſſung. Die „Neue Frele Preſſe“ ſieht 
nunmehr die Verfaſſung außer Frage ges 
ſtellt, nachdem Graf Kaaffe die Verfaſſung 


als alleinige Grundlage der ſortſchreltenden 


ruhigen Enwickelung bezeichnet habe. 
New⸗MVork, 19. Dezember. Hier herrſcht 
allgemein große Unzufriedenheit darüber, 
daß die Mörder des Dr. Cronin in Chicago 
nicht zum Tode verurtheilt worden find, 


Die Geſchworenen hatten beim Verlaſſen 
desſGerichtshauſes eine feindſelige Demon⸗ 


ſtration zu beſtehen. Culver, der die Herab⸗ 


milderung des Verdiets erzwang, wird offen 
beſchuldigt, beſtochen worden zu fein, 


Angekommene Fremde. 
Hotel Vıetoria. Herr Gurski aus Plock, 


— Crynski aus London, — Luibinowski aus 


Sierads. — Mme, Skulimowska aus Kalisch. 

Hotel de Pologne. Herr Borowski und 
Rogowski aus Warschau. — Jahn aus Tomaszůow. 
— Eizner aus Alexandrya. — Edelberg aus 
Biala. — Koblentz aus Kreuzburg. — Wilski 
aus Oraczew. 


W .. IITUTREONS ERINADCM N. — 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 


Telegraphenamt theils wegen mangels 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 

Teonop Bonieuur u3% Ilerepöypra. 


— Baıepy na Ilerepöypra. — Iluper 


CRypu Ekarepunogapa. — Anastazyja 
Wozniak Piotrkowska 107 z Wielunia. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 

den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Lelegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


hi "Okowit-Preis, E 


Warſchan, den 19. Dezember 1889, 

78% mit Necife Kop. zu 9¼% 
Verhältniß des Garniec zum Wedro 100 —307½ 
En gros pr. Wedro 8231—826“ 268 —269) 2%, 
Detail Preis p. „835—8387 272 — 273 5c 
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Infernte, 


Tb Al Aae ro OTIE.TERIA roa Apen Iro Bun! 


Jonaunckoe Orxkzenie nuzerb deerb zoneern 40 Bceo6maro epbıbuin, 
uro enbaauuoe T. Mununerpoms Pnuauconb pacnopakenie o sarpsırin Touamen- 
exaro Orabaenig Tocyaapernenuaro Banka usw: orußneno; Berbacrsie dero nch 
onepauionnkin cuomenin ch CHMB Orabienienb BHOBL BOSCTAHOBAEHEI 0 enen. 


10 Ser WEIKERT, 


empfiehlt ein gut ſortirtes Lager paſſendſter (13 


::.. Seele 


„ Halifax 


Puppenwagen 


Paar Ber g. Schlitif wache 80 70. 


Größtes Lager und größte Auswahl 


in Schlittſchuhen. 
von Ns. & — 
Kinder⸗Velocipedes 
Puppenwiegen, Puppenbettgeſtelle, Sflen 
g wagen, Schubkarren mit Spaten u. Rechen, 
0 erkzeugkaſten, Schaukelpferde, 
Pferde auf Velocipedes, 


Blu mentiſche etc. 
in größter Auswahl und zu billigſten Preiſen. 


N DAY > 


Kindernähmaſchinen von 9 von 918. 2.25. 


E. Szykier, 


Haupt - Niederlage 


(6-6 


Angarweinen 


wie auch von allen ausländiſchen Getränken, beehrt ſich dem geehrten 

Publikum zu den bevorſtehenden Feiertagen ſein reich affortictes Lager verſchiedener 

Sorten der beflen Jahrgängen zu ſehr ermäßigten Preiſen ergebenſt zu empfehlen. 
Original-Cognac von J. & F. Martell zu Originalpreiſen. 


— — — — — — 


Cheifbanmfänder, 


groß und Hein, Chriſtbaumleuchter und 5 
Anzünder, nen! Engelhaar in Silber, 


Golo, Kupfer und bunt, diverſe Gegen⸗ 


fände, für jeden Hausſtand zu Weihnachts, 
geſchenken am beſten geeignet, els: eom⸗ 


bletie Kaffeeſervices, Kannen, Rahm ⸗ 


fan.en, Zuderfchanlen, und Dofen, Thee⸗ pr 
brefter, Butterdoſen in nickelplattirtem FR 


Stahlblech. 


Ofenvorſätzer und Feuergarulturen, Hi 
Stahlglanzplätten, Glanz. 


Fleiſchhackmaſchinen mit leicht Heraus» 5 


5 Spucknäpfe, 
5 eiſen. 
5 nehmbaren Meſſern. NEU! Tiſch⸗ 
wangen, Schirm⸗ Ständer, Henckels Be 
Meſſerkörb⸗, 


i ftede kommen demnächſt. 
4 Gewürzipinde und Etagören, Brodlapfeln, 
rund und oval. 


Wringer, 


ö ſowie ſämmtliche Kochgeſchirre in blauer, 


weißer und grauer Emaille, nur bestes M 
2 Fabrikat, zu ſoliden Preiſen, empfiehlt das 


Magazin für Haus und⸗ 
Küchen⸗Gerüthe von 
L. SIEBENEICHEN, 


6-6) Neuer Ring Nr. 2. 


Bei einer chriſtlichen Familie find 1 


2möblirte Zimmer 


für anſtänd. Herren ſofort zu vermiethen. 
(32 


Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


ee per Trlephon werden pünktlich ausgeführt. 


— — ↄœ — 


Evangeliſche 63 
Geſangbücher 
in großer Auswahl empfiehlt 
L. Fischer's 


Buch- und Muſikalſen⸗Handlung. 


Ein erfahrener 1 


Spinnmeister 
ſucht ſofort Stellung. 


Näbere lälere Auskunft t ertheilt d. Exped. d. Bl. 


BOB-AGENT 


wird von einem Commiſſions- und Agentur⸗ 
Geſchäft in techniſchen Bedarfsartikeln für 
Lodz und Umgegend geſucht, welcher in 
dieſer Branche bekannt iſt. Eintritt Anfang 
Januar. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Krauth eirshalber it ein Thönes und rentables 


Geſchäft 


ſofort zu verkaufen. 
Erforderlich 15,000 Rubel. 1 65 5 5 
der Exped. d. Bl. 


Wichtig für Ischler 
Große Auswahl von 
Nußbaum⸗, Eichen⸗ und Eſchen⸗ 
FOURNIREN, 
ſowie maſſives Holz 
iſt zu billigen Prelſen zu haben bei 

Salamanowiez, 
Bgierier Straße Nr. 146. (22 
Große Auswahl in 
Cryſtall⸗Spiegeln, 


und mit ohne Rahmen, Conſoltiſchen, mit und 
ohne Marmorplatten im Galanteriewaaren⸗Geſchäft 
des Ludwig Henig. (24—14 


ws 


(4-4) 


Die Orininal SINGER Aihmofchien 


find anerkannt die beften Nähmaſchinen für den Haushalt, Die beſtändigen Vervollkommnungen und neuen Er⸗ 

wie für alle gewerblichen Zwecke. Sie find leicht zu hand» findungen, die bei den Orignal Singer Nähmaſchinen in 

haben, beſitzen die vollkommenſten Hülfsapparate, die größte Anwendung gebracht ſind, machen dieſelben zu den voll⸗ 

Dauer, arbeiten ſchnell und ſicher und ſind für die feinſten, kommenſten Maſchinen der Welt; die Hocharmige Improved 

wie für die ſchwerſten Stoffe verwendbar. Nähmaſchine hat alle bisherigen Syſteme überflügelt. 

Mehr als 8 Millionen Original Singer Nähmaſchinen im Gebrauch; über 300 erſte Preiſe. 
Eine Original Singer Nähmaſchine iſt das nützlichſte Inſtrument, von bleibendem Werthe und deshalb das 


588 lützlichſte Weihnachts- Geſchenk. 88e 
G.:NEDLINGER, LODZ, PEIMKADER-STRASSE SCHEBLERS. Ain 


EIRCUS Houcke & babe | Die Gonzitoreien 
in 585 Zewabzka⸗ Fial en Mannteuffel, auf dem A, * U 8 T E 4 T 9 E 


Heute Sonnabend U 


Du” 
Große Clowu⸗Vorſtellung c . on u 9 u e 
ab aD Veihnachts⸗Ausſtellungen 


Auftreten ſämmtlicher neu engagirter Artiften, 


(—9 


unter anderen der Herren: aufmerkſam zu machen und empfehlen in großer Auswahl und vorzüglicher Qualität 
Charlier, Beketov, Roberta und Herbertz. Königsberger Marcipan, diverſe Chriſtbaum-Coufecte, 
nnn Marcipanfrüchte, Bonbonidren, Juckerwaaren, Chocoladen 
Morgen Sonntag 1 Vorſtellung. Anfang 8 Uhr. 1 ete. ete, wie a u ch 
XK NK NN NK NK F fefferkuchen-Waaren 


Die Filiale der in Warſchau ſeit „dem Jahre 1859 beſtehenden k 
Dampf⸗Deſtillation Torten, Kuchen, Striezeln, Napfkuchen etc. ett. 
werden rechtzeitig erbeten. 


von 


) 
L. Mokiejewski, 


* 

welche hier im Jahre 1882 eröffnet wurde, beeehrt ſich hiermit dem 
geehrten Publikum von Lodz und Umgegend Getränke als: Spiri⸗ 
tus, Alembik, Croaonoe, ouumenuoe uuno, Num, Arac, ſüße 
Schnäpſe, Liqueure, Original: (zur Eur) und gewöhnlicher 
Cognac, Magentropfen, Thorner Lebenstropfen (krople 2 cla), 
Warſchauer Tropſen, Rigaer Volſam, Créme in verſchied. Flacons, 
die den ausländ. Erzeugniſſen nicht nachſtehen, als auch einen ſtarken 
ſchmackhaften Okowit, ſowie Wein⸗, Brenn, und Politur⸗Spiritus 
en gros & en, detail zu möglichſt billigen Preiſen zu empfehlen. 


| Moſtrich⸗ Fabrik. 
— 


3—3) Pfefferkuchen 


von Rüd, Bohl aus Thorn. 
Amerik., türk., Elemé- und Wallnusse. 


Aepfelſpalten, Pflaumen und Birnen. 
St. Petersb. Marmelade und Pisquits. 


Weizenmehl in 3 Qualitäten. 


Ung. Pflaumenmuss, Pfeffergurken, 
gefottene Preißelbeeren und Pomidoren. 


Bad-Butter ic. ꝛc., 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Feſttagen das 


Calonialmaaren-Geſchüft un ET. Maeder. 


Konftantire Straße Nr. 521g. 


A — Ei u,gap RD la Mena, 


Das Kaukaſiſche Wein⸗Geſchäft von \ Als paſſende | (6) 1 


E. O. Paruchofi & M. D. Okoeft, We Ihnach 18 1 feschenke r 


Zawadzkaſtraße, Haus Scheibler, macht das geehrte Publikum auf ſein 
empfehlen wir unſere gut fitzenden 


Filiale Lodz von E. Mokiejewski. or den billigſten bis zu den feinften Sorten. 
777. TTT Beſtellungen auf Weihnachtsgebäck wie: 


Die Filiale erlarht,fich noch zu bemerken, daß fie gegenwärtig auch 
ruſſ., franzöſiſche, Ungar⸗ und Rheinweine, 


ſowie auch alle andern Gattungen von Weinen, ferner engl. Bier 
und Porter, ſowie allen Meth aus den ſeit lange in Warſchau exiſti⸗ 


en gros & en dätail. 
'[IeJ9P ue ꝓ sad wo 


Flaſchen⸗Lager. 


renden Kellereien des Herrn Alexander Bouquet auf Lager hält und 70 
dieſe dem geehrten Publikum beſtens empfiehlt. 


Petrikauer-Straße 765, Haus Karl Kloss. 


aun saab ‚jugug 


feinsten Delikatessen, 
Caviar zu 2 Rbl. — 2 R. 50 K. per Pfund, 
— 

1 — Taschentücher in weiß und bunt, 

Zum beporſtehenden . . ER 0 8 

UWeihnachts⸗Feſte!! 5 . ſeidene Halstücher, Socken ꝛc 


beſtens empfohlen. 
dagen see mmlich IB ro c k h aus Hetzer & Schwalbe. 
e Converfntions-Rezikon, E = . nn 


reich aſſortirtes Lager in kaukaſiſchen Weinen 
von vorkveffliher Mualltät und gu billigen Prelſen aufmertjam und Hält gleichpeitig die Toben 
eingetroffenen 
Ober-Flemden;, 
e 18 TRAGEN, MANCHETTEN, ‚CRAVATTEN, 8 
5-3) Herr E. Dietrich, Srednlaſtraße Nr. 332, 5 | 
==. verkauft nuſere Weine ebenfalls zu Originalpreiſen. Knöpfe, Hosenträger, ME 
VEISRHCHHARKAÄLNWIIHL, 
ae en — 
Scheeren ꝛc. in den verſchiedenſten Größen, 


13. neuene Auflage mit zahlreichen 


Fleiſchhackmaſchinen, Karten und Anbilnungen auf 434 Tafeln. Die Niederlage der 

el 17 Bände elegant gebunden Rs. 85, R 
Schlitiſchuhe aller Syſteme, vernickelt und in Ia an ſoſſde Prrionen fofort — N R A — | 

inſter Austattung, ſpeciell Damen⸗Schlitiſchuhe. — — — a 4 5 
n voläudin gegen monal, aus der Fabrik des Herrn Julius Panz 

Gummi und Linoleum, 


Linoleum Läufer, 


Ferner: 
Fußabſtreicher und Vorleger in Draht, Halcnzapiungen von m befindet ſic bei | 05 
diebesſichere Caſſeiten ꝛc. 


nur Rol. 5 tie 
Buchbandlung ETZER & SCH B | | 
2 


Haushaltungs⸗ und Küchenwaagen hi Schn 
dener Syſteme zt, c. —9 N „I * 
Karl Mogk. BR. Schatke. n . 
Peaakrop» u Usnarems leonoasa» Boneps, Nossazeuo Leusypom. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Bapmana, Ana 9 Nexa6paı 1889 r. 


